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auf die ＋*

Uellen, die Behauptung: Iſidor habe ſie chlecht verſtanden oder
nich gut und nur flüchtig gebraucht, Er wuſste kein oder nur ein biſschen
griechiſch (Capitel 4, Anmerk 1, teſe bis ins  4 kleinlichſte gehende kritiſche
Beleuchtung erinnert zu ſehr einen Profeſſor, der das Penſum eines
Schülers durchſieht. Auch ir laſſen nich durch apologetiſche wer
leiten (S 104), nur kann ſich ehr verſchiedener Ausdrücke bedienen

gen.und 4a ungefähr zu demſelben Reſultate gelan
G mang.

18 en des eiligen ernhar von Clairvaux. Von
Dr. Vane ad ard Elphegius. Aus dem Franzöſiſchen überſe von Matthias
Sierp I. Bd XIX 59 O. Mainz. Kirchheim 1897 II. Bd
644 S Daſelbſt 1898 Bde M 16.80

Eine Heiligenbiographie ſtößt mnm wiſſenſchaftlichen Kreiſen gerne auf
Antipathie Nicht wei die kirchlichen Fachhiſtoriker die Heiligen nicht 3u
würdigen wüſsten, oder ihren gewaltigen Influ auf den Gang der kirchen  ·
geſchichtlichen Entwicklung nicht kannten. Was dem Profanhiſtoriker große Fürſten,
Feldherrn und Staatsmänner, das ſind und etben dem Kirchenhiſtoriker die
eiligen Männer und Frauen, N erhabener Reinheit des Charakters, aQn em
dealen reben, an ahr wohlthätigen Einfluſs auf die Menſchen und die
chriſtliche Cultur von den Größen der Profangeſchichte ange nicht erreicht Gleich  V
wohl legt der Hiſtoriker Heiligenbiographien n der Regel 9 unbefriedigt aus
der and, denn ſie u gewöhnlich vorwiegend rein erbaulichen Stand⸗
Unkte geſchrieben und 3U wenig hiſtoriſch; nicht als ob ſie unwahr wären, ber
ſie ii einſeitig und laſſen gerade jenes Moment faſt völlig vermiſſen, das
vora den Hiſtoriker intereſſiert Wie oft iſt der Rahmen der allgemeinen Ge
ichte, n dem ſich das Leben und Wirken der Heiligen bewegt, 0 überſehen!
W  1e ſelten findet man auf Studien beruhende Detailkenntniſſe der Zeit!
Aber wie wichtig iſt das für die Würdigung der5 Thätigkeit de Heiligen!
Auch die en natürlichen und menſchlichen Factoren, welche auf die Entwicklung
der Perſönlichkeit Influ hatten, ihr enken und Wirken vielfach beſtimmten,
nach dieſer oder jener Richtung drängten, ihm eine beſondere Färbung geben,
werden oft nahezu überſehen. Man e n en Heiligen dann Tugend⸗
heroen, was ſie 10 ohne Zweifel waren, ber 8 ſin Schemen, keine Menſchen,
die in der Zeitlichkeit wandeln mit all ihren ängeln 5 Erkennens und Wollens.

Dieſe Ausſtellungen kann man der vorwürfigen Heiligenbiographie
Vancadards, der un den ranzöſiſchen kirchenhiſtoriographiſchen Kreiſen Urch
manch treffliche Detailunterſuchung eékannt und für eine ſolche Arbeit 9E·
chult iſt, nicht machen Sie geht hiſtori zu Werk und ſucht die
E des heiligen Ahtes von Clairvaux, die die 6  E faſt eines
halben Säculums eherrſcht, im Zuſammenhang mit den großen Ereig⸗
niſſen In Staat und Kirche zu ſchildern. — lernen den Heiligen kennen
auch un ſeinen unleugbaren Schwächen und doch leiht ETL uns der
große, bewundernswerte Heilige aber iſt menſchlich Uns dadurch
näher. Die Arbeit beruht durchwegs auf gründlichen Studien der Quellen
und der Aiteratur. Auch die eutſche Literatur iſ Vancadard un ihren
Haupterſcheinungen wenigſtens hetann und wird von ihm fleißig benützt,
ſo beſonders die Bernhardforſchungen Huffers und Janauſcheks, aber
auch proteſtantiſche Arheiten bie die von N and IY„ D CUu tſch, ———  G eff
Bo ichorſt. Merkwürdigerweiſe kennt ELr nicht die bedeutenden Arbeiten über
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die Kreuzzüge von R. Röhricht und die deutſche Abälardliteratur Hayd
Stöckl, Prantl, ach

Der Biographie iſt hohes ob geſpendet worden und ſie verdient 8
auch Daſs die ranzöſiſche Akademie ihr den Preis zuerkannte, darf als
beſondere Auszeichnung hervorgehoben werden ndeſſen hat ſie auch ihre
Mängel X  — wiſſen aftliche Akribie genügt nicht den eu  en Anforderungen;
man vergleiche nur die Literaturangabe XTLIV XILX Auch unnöthige
Breite Iu der Darſtellung macht ſich äufig bemerkbar Unter den Quellen
muſste ohne Zweifel Eenn Verzeichnis der echten Scl riften ni oloß Briefe)
Bernhards egeben werden mi Ener kurzen Charakteriſti Site müſſen — 0
IN der Darſtellung ielfach herangezogen werden Die Ueberſchrift des
apitels Iu erſten Band müſste offenbar heißen Bernhards erſte Be
ziehungen zu den Fürſten Indere Ausſtellungen elgnen ſich mehr für Fack
hlätter Von den vorhandenen Bernhardbiographien urtheilt der gründliche
Kenner der Schriften des Heiligen, ſeiner Söhne, Janau chek
daſs keine derſelben der Bedeutung des großen Mannes und den formellen
Anforderungen, welche an olche Arbeiten geſtellt werden üſſen, entſpreck
—  — wollen nicht agen, daſs Vancadards eL. MN allweg teſe W  V  ücke
ausfüllt aber eS iſt en ehr bedeutendes auf richtiger hiſtoriſcher Grund  2  —
lage ruhendes Werk das ſeinem Verfaf alle Ehre macht Es iſt Ge
chichte, vaS hier eboten wird Auch die Ueberſetzung iſt Urt  ‘g gut

und Nur ſelten tößt man auf Gallieismen Die Ausſtattung iſt Cnne treff
Iche, te man ſie bei katholiſchen Geſchichtswerken nicht ſehr oft nde

Das Buch ſet allen Leſern der Linzer Uartalſchrift“ auf das
beſte empfohlen, gewährt hohen Genuſs und reichlichſte Belehrung

Eick G Ee
19) Brevis 1I2l Isaiam rophetam Commentarius,

H8Ul (lerieorum Semina! ridentinoIO0mmodavit Dr Anton
rath studii bibl E Professor Pridenti Seisei 228

X 3  M. 3
Es iſt für Regeten gerade keine eichte Aufgabe, die Erklärung

mes bibliſchen Buches Emnen Rahmen einzuſchränken, beſonders,
wenn ES ſich Aum die Auslegung des Meiſters unter den eten handelt.
Dr Perathoner hat teſe ſchwierige Aufgabe ſeinem Erſtlingswerke I
Allgemeinen ſehr glücklich gelöst und hat mit Benützung der heſten Werke
der Gegenwart Elne Arbeit geliefert die nicht Nur dem Theologieſtudierenden,
ondern auch den der Seelſorge ſich befindenden Prieſtern erwünſcht und
brauchbar ſein wird Etwas veiter dürfte vielleicht die Alma des apitels
behande worden ſein Hervorheben wollen ſu beſonders die kurze und doch
gründlicheErklärung des Leidenscapitels. Bei Ener zweiten Auflage, die
das Buch hoffentlich bald erlehen wird, »könnte die Correctur durch
geführt werden.

Brixen, Südtirol. Thomas, Capué.
20) Social⸗Politik und oral. Eine Darſtellung ihres Verhält⸗

niſſes mit beſonderer Bezugnahme auf die von Prof Werner Somhart
neueſtens geforderte Unabhängigkeit der Social Politik von der Moral


